
IY. Chronik des Yereins.

26. Dereutöjttljr oom 9. tlmmtor 1866 bis junt 9. Drcrmbrr 1867.
Wenn man das Gedeihen unseres Vereins nach der Zahl seiner 

Mitg'lieder bemessen darf, so ist dasselbe ein unbezweifelbares, denn 
der Vorstand hat im verflossenen Vereinsjahre 89 neue Mitglieder auf- 
genommen. Freilich steht diesem Zuwachs der von der Wandelbarkeit 
menschlicher Verhältnisse untrennbare Verlust gegenüber, der durch 
den Tod oder Austritt von 28 Mitgliedern, unter denen wir mit der 
gesammten wissenschaftlichen Welt B o e c k h und G e r h a r d ganz 
besonders beklagen, herbeigeführt wurde, wodureh sich der Zuwachs 
des Vereins numerisch auf' 61 Mitglieder beschränkt. Diese unserem 
vorigjährigen Bestande von 600 zugezählt, besteht unser Verein nun- 
mehr aus 661 Personen. Die neu eingetretenen vertheilen sich auf 87 
ordentliche und 2 ausserordentliche Mitglieder: einer der ersteren, 
Landrath Mersmann zu Saarburg, hat zugleich die Mühewaltung 
eines auswärtigen Secretärs übernommen; die ausserordentlichen sind 
Männer, deren uneigennützige Verdienste um die Denkmäler der Vor- 
zeit der Vorstand zu ehren fiir Pflicht erachtete: Baumeister von der 
E m d e n in Bonn und Buchbindermeister S c h 1 a d in Boppard.

DTiser Cassenbericht schloss im vergangenen Jahre mit einem 
Bestande von 620 Thlr. und stieg die Einnahme bis zu 3243 Thlr.

Die Ausgaben belaufen sich auf.............................. 2995 »
sodass ein Ueberschuss von........................................ 248 Thlr.
in das nächste Jahr libergeht.

Vorstehende drei Zahlen repräsentiren indessen nur das factisch 
Eingenommene und Ausgegebene des Jahres 1867, nicht aber die ge- 
sammten jenem Jahre angehörigen Verbindlichkeiten und Erträgnisse. 
Diese gegenübergestellt gelangen zur Einnahme noch circa 1388 Thlr., 
zur Ausgabe 1350 Thlr., so dass auch hieraus noch ein Ueberschuss
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von 38 Thlrn. sich ergeben* wird, welcher mit dem wirklich vorhan- 
denen Cassenbestand von 248 Thlrn. zusannnen einen Ueberschuss von 
286 Thlr. ergiebt. Und dennoch befindet sich das geschäftliche Ge- 
triebe des Yereins ungeachtet dieser guten Uinanzlage keineswegs in 
der freien Bewegung, welche danach vorhanden sein miisste und 
könnte. Es liegt nämlich in der Natur der Sache, dass man über 
Gelder, welche aus den Beiträgen von Mitgliedern, deren jedem der 
Austritt täglich gestattet ist, nicht eher mit Sicherheit verfiigen kann, 
als bis man dieselben in Händen hat. Nun besass aber der Verein 
nach der bisherigen bedauernswerthen Praxis seine laufenden Jahres- 
einnahmen stets erst in dem darauf folgenden Jahre, weil man die 
Beiträge postnumerando einzog. In diese iible Praxis liess sich eine 
Aenderung nur dann bringen, wenn man einmal in einem Jahre zwei 
Jahresbeiträge einzog. ein Schritt, welcher keineswegs unbedenklich 
erscheint, weil eine Ausgabe von 6 Thlr. in einem Jahre zu leisten 
manchem Mitgiied nicht genehm sein dürfte. Mit der Hälfte der Mit- 
glieder sind wir indessen schon zum riclitigen Zahlungstermin gelangt 
und sprechen hiermit die dringende Bitte aus, es möge allen Mitglie- 
dern gefallen, ihre Beiträge fiir 1867 und 1868 im Interesse einer ge- 
deihlichen Geschäftsfiihrung baldigst an unsern Rendanten Hauptmann 
a. D. Wiirst in Bonn einzusenden.

Nachstehende Personen erfreuten uns durch Geschenke und stat- 
ten wir dafiir hiermit den gebührenden Dank ab.

a) A11 e r t h ü m e r.
1. Kaufmann Brink in Bonn: mehrere römische Webegewichte aus

Thon und 2 römische Miinzen.
2. Beamter Calmon in Coblenz eine Anzahl Anticaglien aus Cöln.
3. Buchhändler Henry in Bonn: einen Paramentstoff, gefunden bei dem

hiesigen Canalbau, sammt Zeichnung desselben.
4. Fabrikbesitzer Bocli in Mettlach: die kostbaren Gegenstände des

im Jahrbuch XLIII Taf. 7 abgebildeten Grabfundes von Weiss-
kirchen, mit Ausnahme cler bronzenen Urne No. 1 daselbst.

5. Baron von Sloet in Hollancl: zwei indische Steinwaffen.
6. Landrath von Sanclt in Bonn: einen fränkischen Krug, gefunden

zu Berkum.
7. Director a. D. Rein in Crefeld: Abklatsche römischer Ziegelstempel,

Gypsabgüsse von Siegeln und verschiedene Siegelabdrücke.
8. Rentner E. Herstatt in Cöln: ein Medaillon, einen Dolch uncl

einen Ring von Bronce: Belegstücke moderner Fälschungen.
9. Lanclgerichtsassessor v. Cuny inBonn: vier Reste mittelalterlicher

Elfenbeinfiguren.
10. Bergmeister v. H ti n e in Bonn: ein Hufeisen, gefunclen im Stein-

walle bei Oberpleis.
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b) B ü c h e r u n d B i 1 d e r.
1. Geh.-Rath Prof. Dr. Ed. Gerhard in Berlin: Archäol. Zeitung,

Jahrg. 1867.
2. Rentner J. J. Merlo in Cöln: 5 von ihm herausgegebene Schriften.

1. Nachrichten von dem Leben u. den Werken kölnischer Ktinst- 
ler. Köln 1850. 2. Die Meister der altköln. Malerschule. Ur- 
kundl. Mittheilungen. Köln. 8. 3. Die Familie Ibach zu Köln 
und ihre Kunstliebe. Köln 1861. 4. Die Familie Hackeney zu 
Köln, ihr Rittersitz u. ihre Kunstliebe. Köln 1863. 5. Anton
Woersam von Worms, Maler u. Xylograph. Sein Leben u. seine 
Werke. Leipzig bei Weigel. 1864.

3. Kaufm. Beissel in Aachen: ein Exemplar der Abklatsche der
gravirten Darstellungen des Kronleuehters im Aachener Dom.

4. Fabrikbesitzer Bocli in Mettlach: Photographien dortigerDenkmäler.
5. Direction des Museums zu Brüssel: Photographien eines email-

lirten Tragaltars des 12. Jahrh.
6. Archivar P o 1 a i n in Lüttich : die von ihm herausgegebenen Werke :

1. Chroniques de Jehan le Bel. T. I. II. Brux. 1863. 2. Recits 
historiques sur l’ancien pays de Liege. IV. edit, Brux. 1866. 8.

7. Buchhandlung von Max Cohenu. Sohn zu Bonn: Wegeler’s
Kloster Laach. Bonn 1854.

8. Buchdruckereibesitzer G e o r g i in Bonn : Bock’s Pfalzcapelle
Carl d. Gr. zu Aachen. I. Band.

9. Prof. Dr. Fr. Fiedler in Wesel: Raoul-Rochette Mömoires d’ar-
cheologie comparee.

10. Archivrath Grotefend in Ilannover: seine Schrift über die Stempel
der Römischen Augenärzte.

11. Ch. Robert in Paris: seine Schrift tiber die rheinischen Legionen.
12. Ph. Knaff in Luxemburg: seine Schrift über Grevenmachern.
13. Lehrer Nolden in Boppard: seine Schulprogramme über die Ge-

schichte Boppards.
14. Se. Durchlaucht Fiirst Hohen 1 o h e- W a 1 d e n b u r g zu Kupfer-

zell: seine Schrift iiber das heraldische Pelzwerk.
15. Prof. S c h r e i b e r in Freiburg: die röm. Töpferei zu Riegel. Frei-

burg 1867.
16. Festgabe fiir die Theilnehmer der Versammlung der deutschen Ge-

schichts- und Alterthums - Vereine im September d. J. 1867 zu 
Freiburg im Breisgau:

a. Brambach, Baden unter römischer Herrschaft.
b. Schreiber, Die Volkssagen der Stadt Freiburg.
c. Stadtplan von Freiburg.

17. Dr. Marmor in Konstanz: vier seiner Schriften: 1. Geschichtl.
Topographie der Stadt Konstanz. 1860. 2. Führer durch die 
Insel Mainau u. deren Geschichte. Konst. 1865. 3. Neuer 
Führer durch die Stadt Konstanz. 1864. 4. Das Konzil zu 
Konstanz 1414—1418. 2. Aufi. 1864. Mit 3 Bild.

18. J. Labarte in Paris: seine Schrift iiber das Electrum.

r
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c) W e r t h g e s c h e n k e.
1. Von der Direction der Rheinischen Eisenbahn: eine Freikarte.
2. Von der Direction der Moseldampfschifffahrt: eine desgleichen.

An Erwerbungen wurden circa 40 Thlr. für die Bibliothek und 
91 Thlr. für Alterthümer verausgabt, und zwar 5 Thlr. 10 Sgr. für einige 
römische Fundstücke von Zell an der Mosel, 15 Thlr. für die Reste 
von Schildpattreliefs eines Kästchens und andere ldeinere Anticaglien 
aus Sievernich, 20 Thlr. für den S. 81 fgg. beschriebenen Matronenstein 
und sonstige römische Ueberreste aus dem Nachlass des in Bonn ver- 
storbenen Baumeisters Dr. Hundeshagen, 34 Thlr. für eine Samm- 
lung bleierner Tesserae und eine Terracotta-Figur aus der Auction 
des Ramboux’schen Nachlasses.

Der Behandlung der Vereinsangelegenheiten widmete der Vor- 
stand 19 Sitzungen und eine ausgebreitete Correspondenz, wie er auch 
nicht säumte, die Jahresversammlung der verbundenen deutschen Ge- 
schichts- und Alterthums-Vereine zu Freiburg im Breisgau durch sei- 
nen I. Secretär zu beschicken. Ausser den regelmässigen jährlichen 
Publicationen wurden H. E i c k, dem Herausgeber des Römercanals x), 
12^2 Thlr. als Beitrag für die Karte dieses Buches gewährt und eine 
weitere Rate von 50 Thlrn. zu den Reisen und Vorarbeiten der Heraus- 
gabe der mittelalterlichen Inschriften an unsern auswärtigen Secretär in 
Pfalzel Hrn. Dr. Kraus überwiesen. Die vom Verleger des Brambach’- 
schen Corpus inscriptionum Rhenanarum dem Vorstande contractlich 
gelieferten Exemplare dieses Werkes glaubte der letztere zur besten 
Verwendung zu bringen, wenn er sie an verdiente Mitarbeiter und be- 
währte Mitglieder vertheilte. Es sind in Folge eines dahin gehenden 
Beschlusses zunächst ein Exemplar an unsere Bibliothek, sechs an die 
Vorstandsmitglieder, das siebente an Prof. Dr. Diintzer in Cöln, das 
achte an Prof. Dr. Fiedler in Wesel, das neunte an Dr. Kraus in Pfalzel, 
die übrigen auf besondren Wunsch des Herausgebers an Prof. Bücheler 
in Greifswald, Dr. Ständer in Bonn, Herrn Carl Christ in Heidelberg 
und den Akademiker Renier in Paris vertheilt worden.

Auch mag an dieser Stelle erwähnt werden, dass die Societe ar- 
cheologique de Namur im tome IX ihrer Annalen unsere im Jahr- 
buch XXXVII gebrachte Abhandlung des Prof. aus’m Weerth über die

1) Wir empfehlen den Mitgliedern unsres Vereins die Anschaffung dieses 
Buches, welches die Verlagshandlung Max Cohen u. Sohn denselben zum er- 
mässigten Preise von 22| Sgr. abgeben wird.
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Krone zn Namur in französischer Uebersetzung abdruckte, und dass 
die Didron’schen Annalen in Paris eine theilweise Uebersetzung von 
desselben Verfassers Winckelmanns-Programm für 1866 zu bringen beab- 
sichtigen. Der bereits in den vorletzten Chroniken erwähnten Aus- 
grabung eines römischen Gebäudes im Walde Bethard bei Bitburg in 
der Eifel wurden abermals 40 Thlr. zugewiesen, ohne dass dieselbe bei 
ihrer weiten Ausdehnung beendigt werden konnte, was indessen unver- 
züglich im Frühjahr geschehen soll. Veranlassung zu Nachgrabungen 
gaben auch ihrer hohen Bedeutung wegen die Grabhügel zu Weiss- 
kirchen. Unser verdientes Mitglied Herr B o c h-B us c h m a n n in Mettlach, 
dem unsere Sammlung das oben vermerkte kostbare Geschenk verdankt, 
hatte die Güte, die im vorletzten Jahrbuch pag. 127 verzeiclmeten Nach- 
grabungen zu leiteu, welche indess leider nur ein geringes Resultat lie- 
ferten. Zu einem weitern Unternehmen veranlassten den Vorstand die in 
der Krypta cler St. Gereons-Kirche zu Cöin aus weit über hundert Stücken 
bestehenden Reste eines mittelalterlichen Mosaikbodens. Es musste 
bedauernswerth erscheinen, hier dauernd clen Verlust eines seltenen 
Kunstwerks zu beklagen, war ja doch nicht abzusehen, in welcher 
Weise die unendlich zertrümmerten Reste zu vereinigen wären. Eine 
Ueberlegung mit unserm thätigen Mitglied Herrn Avenarius führte zu 
dem Versuch, diese Mosaikreste alle einzeln durchzuzeichnen und diese 
Durchzeichnungen an einanderzu passen. Dieser Versuchdes Aneinander- 
passens der so gewonnenen Copien führte bis jetzt zu clen günstigsten 
Ergebnissen, sodass wir lioffen dürfen, clies gerettete Kunstwerk in 
Abbilclung unsern Mitgliedern im nächsten Jahrbuch vorlegen zu 
können.

Für das wachsende Ansehn unseres Vereins in engern uncl wei- 
tern Kreisen zeugt auch, dass der internationale archäologische Con- 
gress, welcher zuletzt im September vorigen Jahres in Antwerpen 
tagte, an uns die Bitte richtete, clen Congress fiir clas laufende 
Jahr nach Bonn zu berufen. Nachdem Staat, Stadt und Universität 
an der Unterstiitzung einer würdigen Ausführung dieses Unternehmens 
keinen Zweifel lassen, werden wir baldigst clie Einlaclungen an die ge- 
lehrten Gesellschaften und Vereine ergehen lassen können, und richten 
schon hier an unsere Mitglieder die Bitte, sich zahlreich auf dem Con- 
gress einfinden zu wollen und recht viele gelehrte Fragen, wie sie bei 
solchen Gelegenheiten zur Discussion zu komrnen pflegen, dem Vor- 
stande zeitig einzusenden.

Die vorstehenclen geschäftlichen Mittheilungen bilden den Inhalt
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des Jahresberichts, den der Vereins-Vorstand der am 9. Decemher 1867 
im Senatssaale hiesiger Universität stattgehabten General-Versammlung 
vorlegte und es erübrigt uns nur noch, aus demselben das hier zu 
wiederholen, was dort über das Abgehen von einer Veröffentlichung 
der von unserm Ehrenmitgliede Herrn Domcapitular von Wilmowsky 
zugesagten Bearbeitung der neuen Funde zu Nennig (vgl. Jahrbuch 
NLII, p. 223) gesagt wurde. Der verehrte Gelehrte verlangte nämlich, 
gegen das getroffene Abkommen einer Beschreibung der Villa für das 
Winckelmanns-Programm des Jahres 1867, im Juli des verflossenen 
Jahres, die iibernommene Arbeit in zwei Festprogramme für die Jahre 
1867 und 1868 zu theilen und das erste der Vertheidigung der In- 
schriften, das zweite der Beschreibung der Villa zu widmen. Da dem 
Vorstand eine solche Theilung aus buchhändlerischen, finanziellen und 
wissenschaftlichen Gründen nicht räthlich erschien und er desshalb ein 
Hinausschieben der Arbeit einer Theilung vorzuziehen bat, der Herr 
Verfasser aber hierauf nicht einzugehen gesonnen war und, nachdem 
er entgegnet, dass der Vorstand ohne Einsicht seiner Arbeit nicht wol 
zu beurtheilen vermöge, was in wissenschaftlicher Hinsicht hier das räth- 
lichere sei, sich dennoch nicht zur Mittheilung der fraglichen Arbeit her- 
beilassen wollte, um den Vorstand dadurch in den Stand zu setzen, das 
Urtheil zu gewinnen, welches ohne deren Kenntniss nicht zu erlangen sein 
sollte, fand ein Abbruch der A’erhandlungen stattx). Das ordentliche 
Mitglied, Herr Rentner Peter Hauptmann zu Bonn, fragte die Ver- 
sammlung, ob das Verlangen einer Einsiclitnahme des Manuscripts 
vor dem Drucke nicht ein Zunahetreten der schriftstellerischen Würde 
des Herrn v. Wilmowsky in sich fasse, worauf der Vorstand die Er- 
wiederung gab, dass er gemäss seiner Verantwortlichkeit für den wohl- 
begründeten Ruf und für die Verfügung der Mittel der Gesellschaft 
ein solches Verlangen gleich jeder Redaction und jedem Verleger zu 
stellen berechtigt und in diesem beziiglich der Nenniger Inschriften 
controversen Falle durchaus verpflichtet gewesen sei. Auf den 
Antrag des Herrn Prorector Consistorialrath Prof. Dr. Krafft sprach 
hierauf die Versammlung dem Vorstand, gegeniiber der stattgehabten 
Interpellation mit Ausnahme des Interpellanten, ihren einstimmigen 
Dank für die Behandlung der Nenniger Angelegenheit aus.

1) Das nächste Jahrbuch wird eine ausfiihrliche Recension der inzwischen 
von der Gesellsehaft für nützliche Forschungen in Trier veröffentlichten Ar- 
beit des Herrn Domcapitular v. Wilmowsky bringen.

19
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In derselben Versannnlung fand sodann die Wiederwahl des bis- 
herigen Vorstandes Statt, der somit für das Jahr 1868 besteht aus 
den Herren Berghauptmann Noeggerath, Professor aus’mWeerth, 
Professor R i 11 e r, Professor F reudenberg, Hauptmann W ü r s t 
und Dr. K 1 e 11 e. Die von unserem Rendanten aufgestellte Jahres- 
rechnung nebst Belägen, welche die ordentlichen Mitglieder Herr v. 
Monschaw uncl v. Neufville einer speciellen Revision unterworfen und 
in allen Theilen als richtig,.befunden hatten, wurde vorgelegt und dem 
Rendanten von der Versammlung auf clen Bericht der Herren Revi- 
soren Decharge ertheilt.

Zur Feier des Winckelmannsfestes am selbigen Tage ward durch 
die an unsere Mitglieder vertheilte Festschrift über den P a s q u i n o 
eingeladen. Dieselbe behandelt nach einer einsichtigen Restauration 
des Bildhauers von der Launitz, clie derselbe im zweiten Theile der 
Schrift motivirt, die vielen Lesern aus der loggia de’ lanzi in Florenz 
bekannte Gruppe des Ajax mit der Leiche des Achilles. In gedräng- 
ter Darstellung geht der Verfasser der Schrift, unser Ehrenmitglied 
Prof. Dr. Urlichs in Wiirzburg, von dem griechischen Original dieser 
Gruppe, dem bekannten Pasquino in Rom (dem Namengeber der Pas- 
quillenschreiber), aus und weist dessen ursprüngliche Gestalt mit Hilfe 
eines aus Rom in das Würzburger Universitäts - Museum gekommenen 
Marmor - Torso’s nach. Als Beilage der mit bildlichen Darstellungen 
reich ausgestatteten Schrift gibt derselbe Gelehrte dann noch eine sehr 
glückliche Conjectur über den Achilles Borghese, wonach wir densel- 
ben als ein Werk des Silanion und als Patron der Athleten in 
einem der Gymnasien zu Athen aufgestellt zu denken haben. Man darf 
behaupten, dass für clie beiden liier behandelten berühmten Kunstwerke 
des Alterthums ein richtigeres Verständniss durch diese Festschrift ge- 
wonnen worden ist.

Die Festversammlung zur Winckelmanns-Feier fand Abends im 
grossen Saale des Gasthofes zum goldnen Stern statt und eröffnete 
unser P räsident dieselbe mit einleitenden Worten, worauf Herr Prof. 
Schaaffhausen über germanische Grabstätten am Rheine 
sprach. Kein anderer deutscher Landstrich ist so reich an Denkmälern 
des Alterthums, welche ais Zeugen längst entschwundener Zeiten theils 
noch aufrecht stehen, theils in der Erde verborgen liegen. Sind auch 
die römischen Alterthümer häufiger und mehr in die Augen fallend, 
weil sie einer höheren Cultur-Entwicklung angehören, so fehlt es bei 
uns doch auch nicht an solchen aus der germanischen Vorzeit. Zur
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Erforschung derselben sind wir durch ein vaterländisches Gefiihl hin- 
gezogen, und es steht dieselbe mit den in letzter Zeit so eifrig geför- 
derten Arbeiten iiber deutsche Sprache, Sage und Geschichte im näch- 
sten Zusammenhange. Da uns unsere Yorfahren aus ältester Zeit keine 
Bauwerke, keine bildende Kunst, keine Malerei u. s. w. hinterlassen 
haben, so schöpfen wir die sichere Kunde von ihnen allein aus ihren 
Gräbern. Hier finden wir Yieles bis ins Einzelne bestätigt, was 
Griechen und Römer über sie berichtet haben. Die Todten reden zu 
uns, da der lebendige Glaube an die kiinftige Fortdauer, wie er sich 
bei allen rohen Yölkern findet, ihnen Alles mit in das Grab gab, was 
für sie Werth gehabt hatte und was sie dort gebrauchen sollten, Waf- 
fen und Schmuck, Geschirre und Gläser, Kämme, Messer u. s. w. Die 
Zeitbestimmung alter Grabstätten ist in unseren Gegenden besonders 
schwierig, da die Funde der vorrömischen alten Germanenzeit, die der 
römischen Periode, die der heidnisch-fränkischen Zeit und die der er- 
sten christlichen Jahrhunderte aus einander zu halten sind, was nicht 
leicht ist, da diese Perioden allmählich in einander übergingen. Den 
sichersten Führer auf diesem Gebiete geben die verschiedenen Schädel- 
formen ab.

Nacli diesen allgemeinen Bemerkungen berichtete der Redner iiber 
germanische Grabstätten bei Nieder-Ingelheim, Bingen; Coblenz, Mül- 
hofen, Nieder-Lützingen, Andernach, Meckenheim, die er grösstentheils 
selbst untersucht hat, legt verschiedene Fundgegenstände aus Ingelheim 
und den drei zuletzt genannten Orten vor und zugleich die verschie- 
denen Schädelformen von einigen dieser Gräber. Die von Nieder- 
Ingellieim bezeichnet er nach einem dort gefundenen Schädel, dessen 
Erhaltung dem Lehrer Gross daselbst zu danken ist, für die ältesten. 
Dafiir spricht die rohe Form der Thongeschirre und die Auffindung 
eines Grabes, in welchem die Leiche in hockender Stellung bestattet 
war. In Nieder-Ltitzingen verrathen die zwischen den germanischen 
Töpfen vorkommenden echt römischen Krüge die Periode des Ueber- 
ganges der römisclien in die fränkische Zeit. Dasselbe gilt von den 
Gräbern bei Andernach, die im letzten Jahre an drei Fundorten, auf 
dem Martinsberge, vor dem Burgthor und am Kirchberg blossgelegt 
wurden. Der Redner zeigt die in Andernacli gefunclene sehr zierliche 
goldene Haarnadel, ein Aluster der fränkischen Golclarbeit. Eine be- 
sonders reiche Ausbeute lieferten die fränkischen Gräber von Mecken- 
heim. Eine scheibenfönnige goldene Fibel, nach byzantinischem Ge- 
schmack mit bunten Glasstiicken besetzt, gleicht genau einigen bereits
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bekannten Funden, meist aus hiesiger Gegend, die als fränkische zn 
bezeichnen sind. Ein grosser Brustschmuck aus Bronze init an Stangen- 
kettchen hangenden Kreuzen kann nicht als Beweis für den christlichen 
Ursprung der Gräber gelten, da die Figur eines Kreuzes, als einfaches 
Motiv der Yerzierung, sogar als religiöses Symbol auf vorchristlichen 
Gegenständen vorkommt. Eine durchbrochene Zierscheibe, auf welcher 
vier sich durch einander windende Schlangen dargestellt sind, deutet 
bestimmt auf das germanische Heidenthum. Diese oft gefundene Zeich- 
nung mag einen religiösen Sinn gehabt haben, da Bonifacius ihrer ge- 
denkt und deren Abschaffung sich angelegen sein liess.

Schliesslich sprach der Redner noch den Herren Zervas in Köln, 
Ackermann in Nieder-Lützingen, Bürgermeister Werners und Nuppeney 
in Andernach, Litschauer in Düsseldorf und Mirgel in Meckenheim 
welche ihm einen grossen Theil der vorgezeigten Gegenstände für die- 
sen Yortrag überlassen hatten, seinen Dank aus.

Da Professor Reifferscheid verhindert war, seinen zuge- 
sagten Vortrag zu halten, so traten dafiir die folgenden Redner von 
Seiten des Vorstandes ein:

Berghauptmann Nöggerath zeigte altmexicanische Steinkeile 
und ein altmexicanisches Idol aus der ersten Zeit der Entdeckung 
America’s vor und stellte dieselben mit ähnlichen deutschen, französi- 
schen und schweizerischen Gegenständen der Steinperiode in Vergleich, 
indem er zugleich die Culturzustände der alten Mexicaner, vorzüglich 
der Azteken, hervorhob und bei ihrer eigenthümlich ausgebildeten 
Sprache verweilte.

Professor F r e u d e n b e r g legte eine zierliche, bis dahin un- 
edirte, jetzt in diesem Bande S. 81 veröftentlichte Matronen-Votivara 
vor, welche vor mehr als 30 Jahren zu Godesberg gefunden, in 
den Besitz des Dr. Hundeshagen gekommen war und jetzt in der 
Sammlung des Alterthumsvereins sich befindet. Er knüpfte daran ei- 
nige erläuternde Bemerkungen über den am Niederrhein und besonders 
im Jülicher Lande weit verbreiteten Cultus der gallischen Muttergott- 
heiten, die in bildlichen Darstellungen gewöhnlich in der Dreizahl vor- 
kommen. Zugleich gedachte er eines vor drei Jahrhunderten auf dem 
Schlossberg (dem alten Wodansberg) ausgegrabenen Inschriftsteins, wel- 
cher »den heilbringenden Glücksgöttinnen, dem Aesculap und der Hy- 
gia« von einem Legaten der legio I Minervia geweiht ist, und der 
Vermutliung Raurn gibt, dass Godesberg schon zu Zeiten der Römer, 
wenn nicht wegen des Sauerbrunnens oder wegen Kaltwasserbäder,
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doch wegen seiner herrlichen und gesunden Lage als Curort besucht 
worden sei.

Prof. aus’m' Weerth legte der Versammlung die vom Cultus- 
Ministerium dem Vereinsvorstande zur Kenntnissnahme anvertrauten 
Aufnahmen der bisherigen Ausgrabungen in Nennig vor, indem er her- 
vorhob, dass die letzteren durchaus nicht so weit gediehen seien, um 
eine wissenschaftlich gerechtfertigte Herausgabe zu ermöglichen. Der 
Vortragende schloss hieran eine kurze Hinweisung auf die Kriterien 
der Echtheit beglaubigt gefundener Alterthümer. Er wies nämlich an 
einigen in der unverdächtigsten und beglaubigtsten Weise gefundenen 
bronzenen Kaiserbildern einer Legionsstandarte, welche durch spätere 
Duplicate sich als unzweifelhaft unecht herausstellten, nach, wie wenig 
die zuverlässigsten Fundberichte in Betracht kommen können gegen- 
iiber den Eigenschaften, welche die Fundstücke an und für sich kenn- 
zeichnen.

Von den Tischreden des Festmahls nennen wir den im Namen 
des Vorstandes von Professor aus’m Weerth ausgesprochenen Dank 
an die Gönner und Freunde des Vereins, unter Hervorhebung der bei- 
den vom Geiste Winckelmann’s getragenen grössten Lebenden unter 
den Schriftstellern älterer und neuerer Kunstgeschichte, Welcker 
und Schnaase, indem der Redner damit zugleich den Verein unter 
das Palladium strenger wissenschaftlicher Forschung zu stellen betonte. 
Dankende Worte galten dem Vereinsgründer, Professor Urlichs, und 
dem einstigen thätigen Vereins-Präsidenten, Professor Böcking, wie 
dem Vorstande.

Der Vorstand des Vereins von Alterthnmsfrennden 
im Rlieinlande.


